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73 
neue Elektrobusse wollen die 
mitteldeutschen ÖPNV-Unterneh-
men in diesem und dem nächsten 
Jahr anschaffen.

» Wir schützen unsere 
Lebensgrundlagen am 
besten, wenn wir unsere 
Wirtschaft klimafreundlich 
aufstellen. «
Anja Siegesmund 
Ministerin für Umwelt, Energie und Naturschutz
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237.232 
Hektar Land stehen in Brandenburg unter Naturschutz. 
Das sind 8,0 Prozent der Landesfläche.

» Wir bauen seit 25 Jahren europaweit 
Wind- und PV-Parks. Aus Überzeugung 
und weil es richtig ist. «
Thomas Winkler 
Geschäftsführer VSB Neue Energien Deutschland GmbH
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Corona hat so manchen Trend beschleunigt – 
auch den hin zu besserem Essen. Und das soll, 
so der Ernährungsreport des Bundesministeri-
ums für Ernährung und Landwirtschaft, immer 
häufiger bio und nachhaltig sein. So gaben 39 
Prozent der Befragten an, dass die Landwirt-
schaft für sie in der Corona-Krise an Bedeu-
tung gewonnen habe. Doch Achtung: Bio muss 
nicht immer auch nachhaltig sein. So kann 
eine Avocado zwar aus ökologischem Land-
bau stammen und ohne Einsatz von Pestiziden 

hergestellt worden sein. Nachhaltig sind der 
Anbau der wasserintensiven Frucht und vor 
allem ihr Transport um die halbe Welt aller-
dings nicht. Die heimische Möhre ist mit der 
exotischen Avocado zwar nicht zu vergleichen, 
in puncto Energieeffizienz und CO2-Emissionen 
jedoch nachhaltiger. 
Nun darf es natürlich auch mal die Avocado 
sein. Stehen jedoch mehrere Sorten einer 
Frucht zur Wahl, sollten Verbraucher auch auf 
die Herkunft von Obst und Gemüse achten. Und 

auch bei Milchprodukten oder Fleischwaren 
gilt: Lieber Milch aus der Mark und Würstchen 
aus Thüringen als Importwaren, die unzählige 
LKW-Kilometer hinter sich haben. Denn regio-
nal und saisonal einkaufen ist oft die nach-
haltigste Konsumart. So war denn auch 83 Pro-
zent der für den Ernährungsreport Befragten 
wichtig bis sehr wichtig, dass ein Lebensmittel 
aus der Region kommt.

RegioMedia Redaktion

Bio ist nicht gleich nachhaltig
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Rubrik

Die Energiewende verändert auch die neuen 
Bundesländer. Deutlich wird das unter 
anderem im Südosten. Spätestens 2038 
will Deutschland keinen Strom mehr aus 
Kohle gewinnen. Das Lausitzer Braunkohle-
revier steht vor dem Aus. Mehr als 8.000 
Arbeitsplätze gehen verloren. Pläne für die 
Zukunft der Region gibt es bereits: Entste-
hen soll auf einer Fläche von 14.000 Hektar 
die größte künstliche Wasserlandschaft 
Europas – eine Attraktion für Urlauber. 
In Görlitz, der größten Stadt der Oberlausitz, 
wird die Energiewende zum Hoffnungs-
träger. Am Siemens-Standort in Görlitz 
wird ein Wasserstoff-Forschungszentrum 

entstehen, in dem auch die Fraunhofer-Ge-
sellschaft mitarbeiten wird. Damit könnten 
wichtige Zukunftstechnologien in der Region 
entstehen. Der Studie „Wertschöpfungs-
potenziale von Wasserstoff für Sachsen“ 
des HZwo e. V. und der Technischen Uni-
versität Chemnitz zufolge kann die Wasser-
stoffwirtschaft in Sachsen zum Jahr 2030 
bis zu 4.800 Arbeitsplätze schaffen und 1,7 
Milliarden Euro Umsatz erwirtschaften.
Wegweisende Zukunftsprojekte, die für 
Klimaschutz stehen, gibt es auch an anderen 
Orten Ostdeutschlands. In aller Munde ist 
beispielsweise die Gigafactory in Grünheide, 
in der Tesla Elektroautos bauen will. Die 

Beispiele zeigen, dass Nachhaltigkeit eine 
Chance für die neuen Bundesländern ist. 
Den Ostdeutschen wird Pragmatismus im 
Umgang mit der Energie- und Klimapolitik 
nachgesagt – eine gute Voraussetzung, um 
die Chancen zu nutzen. In dieser Ausgabe 
wollen wir Ihnen zeigen, wie Nachhaltigkeit 
den „Grünen Osten“ schon heute prägt. 

Von Michael Gneuss

Grußwort 

Ostdeutschland  
im Wandel

Chefredakteur
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Forschung & Entwicklung

Nachhaltigkeit zahlt sich 
stets aus - die unter-
nehmerische, soziale und  

ökologische Substanz bleibt 
erhalten und Folgekosten sowie 
gesellschaftliche Lasten werden 
reduziert. 

Strategien und Instrumente
Nachhaltigkeit fordert uns auf, 
gewohnte lineare Denkpfade 
zu verlassen und in Kreisläufen 
sowie Wechselbeziehungen zu 
handeln und zu steuern. Hierfür 
bedarf es systemischer Konzepte 
und Lösungsansätze. Die Profes-
sur vertieft die Forschung und  

liefert praktische Umsetzungen 
in den Bereichen:
•	 Strategisches Umwelt- und 

Nachhaltigkeitsmanagement
•	 Nachhaltige Geschäftsmodelle 

und Managementinstrumente
•	 Nachhaltige Innovati-

ons- und Wandelkonzepte
•	 Inter- und Transdiszipli-

näre Nachhaltigkeit
•	 BNE - Bildung für  

Nachhaltige Entwicklung

Goldene Regeln für  
Nachhaltigkeit
Nachhaltigkeit gelingt mit kla-
rem Willen, in Beratung und 

gemeinsamer Forschung. „Nach-
haltigkeit lebt vom Dialog, 
positiven Narrativen, stabilen 
Institutionen, sektorübergrei-
fenden Partnerschaften und 
einer über alle Bildungsebenen 
sowie Generationen angelegten 

Kompetenzentwicklung und 
Partizipation“, so Manfred 
Hastedt, Leiter des Umweltzen-
trums Chemnitz und langjäh-
riger Kooperationspartner der 
Professur.

Lebenslanges Lernen ist 
Triebkraft und zugleich notwen-
dige Bedingung für eine Entwick-
lung zur Nachhaltigkeit. Ohne Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung 
(BNE) von klein auf und eine stete 
Weiterbildung im vielfältigen 
Themenkomplex der Nachhaltig-
keit gedeihen Nachhaltigkeits-
fortschritte nur langsam. Damit 
Nachhaltigkeit Fahrt aufnimmt, 
hat die Professur Goldene Regeln 
für mehr Nachhaltigkeit im Alltag 
und digitale Lernhappen erarbei-
tet. Jede Person kann sich Anre-
gungen zu mehr Nachhaltigkeit 
auf unserer Webpage holen.

Nachhaltigkeit zeigt sich im Umgang mit 
Ressourcen, Menschen, Tieren, Pflanzen, 
Natur und deren Kreisläufen.  
Wir brauchen ein neues, enkeltaugliches 
Denken, Handeln und Planen.

Nachhaltigkeit.  
Jetzt, und nicht morgen.

www.tu-chemnitz.de/wirtschaft/bwl8

Prof. Dr. Marlen Gabriele Arnold, 
Professur für BWL - Betriebliche 
Umweltökonomie und Nachhal-
tigkeit, TU Chemnitz

Von Saskia Schumann

Neue Medikamente gegen Krebs 
oder Alzheimer, ultraschnel-
les 6G-Internet, das alles und 
jeden miteinander verbindet, 
erdölfreies Plastik, das sich 
nach Gebrauch in Luft auflöst 
oder Maschinen, die kaum noch 
Energie brauchen – Ideen, die 
unsere Welt nachhaltiger und 

unser  Leben komfortabler, ge-
sünder und interaktiver machen, 
gibt es viele. Ausgearbeitet 
und erprobt werden sie in den 
Forschungsabteilungen – und 
denen steht auch immer mehr 
Geld für ihre Innovationen zur 
Verfügung: So gaben deutsche 
Unternehmen, Hochschulen und 

der Staat selbst im Jahr 2019 
rund 3,18 Prozent des Brutto-
inlandsprodukts für die Erfor-
schung und Entwicklung neuer 
Technologien, Produkte und 
Services aus. Das geht aus der 
jüngsten Erhebung des Stif-
terverbandes im Auftrag des 
Bundesministeriums für Bildung 
und Forschung (BMBF) hervor. 
Demzufolge hatten allein die 
Unternehmen im Jahr 2019 rund 
76 Milliarden Euro in Innova-
tionen investiert – fast sechs 
Prozent mehr als im Jahr zuvor. 
Hinzu kamen noch 23 Milliarden 
Euro für Auftragsforschung, 
ein Plus von fast 13 Prozent. 
Gleichzeitig stieg auch die Zahl 
der Forscher in den Entwick-
lungsabteilungen der Unter-
nehmen um 25.000 auf 476.000.

Weiter forschen
„Das dritte Mal in Folge ha-
ben wir 2019 mehr als drei 
Prozent des Bruttoinlands-
produkts (BIP) für Forschung 
und Entwicklung ausgegeben 
und konnten die FuE-Inves-
titionen weiter steigern“, sagte 

Bundesforschungsministerin 
Anja Karliczek (CDU) dem Han-
delsblatt anlässlich der Vorstel-
lung der Erhebung. „Forschung 
und Entwicklung helfen uns 
entscheidend dabei, die Folgen 
der Corona-Pandemie zu bewäl-
tigen.“ So seien stetig steigende 
Investitionen in Forschung und 
Entwicklung von Staat, Hoch-
schulen und Wirtschaft der 
Schlüssel dafür, dass das Inno-
vationsland Deutschland weiter 
stark bleibt und im weltweiten 
Wettbewerb auch künftig eine 
Spitzenposition einnehmen wird.

Ob das im Koalitionsvertrag 
festgeschriebene Ziel, drei Pro-
zent des BIP in Innovationen zu 
investieren, auch im Corona-Jahr 
2020 erreicht worden ist, ist 
noch nicht abschließend er-
mittelt. Allerdings rechnet der 
Stifterverband aufgrund von 
Umfragen unter den Unterneh-
men „mit aller Vorsicht“ unter 
dem Strich auch für 2020 mit 
einem Plus der Unternehmens-
investitionen für Innovationen 
von „noch immer drei Prozent“.

Mehr Geld für  
Innovationen
Deutsche Tüftler haben den Kopf voller 
Ideen. Um diese umzusetzen, brauchen sie 
Geld. Das kommt von Wirtschaft, Staat und 
den Hochschulen.
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Zukunftsvision

Wie unterstützen Sie  
Thüringer Unternehmen  
beim grünen Wandel?
Indem wir bei Innovationen mit-
helfen. Wir schützen unsere 
Lebensgrundlagen doch am bes-
ten, wenn wir unsere Wirtschaft 
klimafreundlich aufstellen. In der 
energieeffizienteren Produktion 
ebenso wie beim CO2-sparsameren 
Vertrieb. Unsere Fördertöpfe sind 
dafür so stark gefüllt wie nie. Wir 
konnten Green-Invest, unser Pro-
gramm für Energieeffizienz, von 

38 Millionen Euro auf 43 Millionen 
Euro aufstocken. Das Programm 
E-Mobil-Invest unterstützt das 
Umstellen auf klimafreundli-
che Fahrzeuge und die Ladein-
frastruktur. Cargobike-Invest, 
unser Programm für Lastenräder, 
kommt vor allem bei kleineren  
Unternehmen und Selbstständigen 
gut an. Wir haben als Landesregie-
rung eine Wasserstoff-Strategie, 
fördern einen Brennstoffzellen-
Zug im Schwarzatal und eine 
Wasserstofftankstelle für LKW-

Logistik am Güterverkehrszent-
rum in Erfurt ebenso wie lokale 
Initiativen.

Wie wichtig ist die enge  
Zusammenarbeit mit der  
Wirtschaft?
Es geht um Wandel als Chance – 
das findet breite Unterstützung. 
Seit 2004 gibt es ein gemein-
sames Nachhaltigkeitsabkom-
men (NAThüringen), ein wach-
sendes Netzwerk. Hier suchen 
und finden Kammern, Verbände 

und Landesregierung mit  den 
Unternehmen vorbildliche Inno-
vationen für mehr Nachhaltig-
keit. Denn wer sich heute grün 
aufstellt, ist klar im Vorteil. Die 
Unternehmen sparen langfristig 
Kosten, schonen das Klima – und 
verbessern ihr Image. Als ich vor 
sechs Jahren Ministerin wurde, 
haben sich rund 400 Unterneh-
men beteiligt, heute sind es knapp 
700. Am Megatrend Dekarboni-
sierung orientieren sich immer 
mehr.

Jüngst haben Sie auf  
nachhaltige Materialien  
beim Bauen gesetzt.
Genau, hier haben wir gerade 
erst eine neue Studie für Wei-
mar finanziert. Der Energiever-
brauch bei den meisten Gebäuden 
ist noch zu hoch, auch hier sind 
Innovationen gefragt. Die Fach-
hochschule Erfurt vergleicht die 
Lebenszykluskosten von Holz-
bauten mit denen von Steinbau-
ten. Die Wirtschaftlichkeit im 
Wohnungsbau wird neu definiert. 
Holz bindet als Baustoff CO2 nicht 
nur im Wald, sondern auch in der 
Wand. Weil es die enorm ener-
gieintensiven Baustoffe Stahl 
und Beton ergänzt, leistet Holz 
einen wichtigen Beitrag zum 
Klimaschutz. 

Energieeffizienz, emissionsfreier Verkehr und nachhaltiges  
Bauen – Anja Siegesmund, Ministerin für Umwelt, Energie und 
Naturschutz, erklärt, wie sich Politik, Verwaltung und  
Wirtschaft für ein grünes Thüringen einsetzen.

»Wer sich heute grün aufstellt,  
ist klar im Vorteil«

So fördert Thüringen den grünen Wandel

Thüringens Wirtschaft, Thüringens Wirtschaft, 
Kommunen sowie Kommunen sowie 
Bürgerinnen und Bürger Bürgerinnen und Bürger 
stehen vielfältige stehen vielfältige 
Förderprogramme zur Förderprogramme zur 
Verfügung:Verfügung:

•	•	 E-Mobil-Invest und E-Busse: E-Mobil-Invest und E-Busse: 
Unternehmen und Kommunen Unternehmen und Kommunen 
erhalten – je nach Fahrzeug-erhalten – je nach Fahrzeug-
größe bis zu Bussen– einen größe bis zu Bussen– einen 
Zuschuss bis zu 80 Prozent für Zuschuss bis zu 80 Prozent für 
die Anschaffung reiner Elek-die Anschaffung reiner Elek-
trofahrzeuge und Ladesäu-trofahrzeuge und Ladesäu-
len oder die Umrüstung vor-len oder die Umrüstung vor-
handener Nutzfahrzeuge auf handener Nutzfahrzeuge auf 
Elektroantrieb.Elektroantrieb.

•	•	 Solar Invest: Im Rahmen von Solar Invest: Im Rahmen von 
Mieterstrommodellen können Mieterstrommodellen können 
Thüringens Bürgerinnen und Thüringens Bürgerinnen und 
Bürger dezentral vor Ort pro-Bürger dezentral vor Ort pro-
duzierten Solarstrom direkt duzierten Solarstrom direkt 
für Wohn- und Gewerbeflä-für Wohn- und Gewerbeflä-
chen zu nutzen. Investitionen chen zu nutzen. Investitionen 
in Solaranlagen mit stationä-in Solaranlagen mit stationä-
rem Energiespeicher werden rem Energiespeicher werden 
mit € 900 pro KWh gefördert. mit € 900 pro KWh gefördert. 
So stieg die Zahl der Photovol-So stieg die Zahl der Photovol-
taikanlagen seit 2016 um 8.200 taikanlagen seit 2016 um 8.200 
auf rund 35.000 Einheiten.auf rund 35.000 Einheiten.

•	•	 Klima Invest: 7.500 Euro Klima Invest: 7.500 Euro 
erhalten Städte und Gemein-erhalten Städte und Gemein-
den für eine umfassende den für eine umfassende 
Klimaschutz-Erstberatung.  Klimaschutz-Erstberatung.  
Darauf aufbauende Klima- Darauf aufbauende Klima- 
schutzkonzepte und konkrete schutzkonzepte und konkrete 

Instrumente wie die energe-Instrumente wie die energe-
tische Sanierung kommuna-tische Sanierung kommuna-
ler Gebäude werden ebenfalls ler Gebäude werden ebenfalls 
gefördert.gefördert.

•	•	 Cargobike-Invest: Seit 2020 Cargobike-Invest: Seit 2020 
konnten bereits 297 Lasten-konnten bereits 297 Lasten-
fahrräder für Kleinunterneh-fahrräder für Kleinunterneh-
men, Familien und Vereine men, Familien und Vereine 
mit rund 283.000 Euro geför-mit rund 283.000 Euro geför-
dert werden.dert werden.

•	•	 Zudem rollen im Rahmen der Zudem rollen im Rahmen der 
Antriebswende im öffent-Antriebswende im öffent-
lichen Nahverkehr bereits lichen Nahverkehr bereits 
21 Elektrobusse leise und 21 Elektrobusse leise und 
umweltfreundlich durch umweltfreundlich durch 
Thüringen – fünf weitere Thüringen – fünf weitere 
E-Busse sollen in diesem Jahr E-Busse sollen in diesem Jahr 
hinzukommen.hinzukommen.

www.umwelt.thueringen.de
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Von Katharina Lehmann

Die Stadt von morgen ist intel-
ligent, effizient und vernetzt – 
und steht damit ganz im Dienste 
ihrer Bewohner. Strom und 
Wärme werden dezentral vor 
Ort aus regenerativen Quellen 
erzeugt. Verbraucht wird nur, 
was unbedingt nötig ist. Kom-
fortabel ist das trotzdem. Denn 
in der Smart City wissen die 
digitalen, miteinander und mit 
Sensoren vernetzten Geräte, 
wann Sonne und Wind ausrei-
chend günstigen Ökostrom lie-
fern. So schalten sich Straßen-
laternen automatisch ein, wenn 
sich jemand nähert, Wasch- und 
Spülmaschinen springen an, 

wenn eine starke Brise die 
Windräder rotieren lässt. Akkus 
in Heimspeichersystemen und 
Elektroautos saugen sich dann 
mit Energie voll, die sie bei 
Flaute eigenständig wieder ins 
Netz abgeben. Dank solch aus-
geklügelter Speichersysteme 
muss auch niemand Angst vor 
einem Stromengpass haben.

Freiräume schaffen
Engpässe gehören in der Smart 
City auch auf den Straßen der 
Vergangenheit an. Sensoren 
messen die Auslastung und 
schicken die autonom fahrenden 
Elektroflitzer auf schnellstem 
Weg ans Ziel. Auch die leidige 
Parkplatzsuche entfällt, weiß 

doch die Smart City immer, wo 
ein Plätzchen frei ist. Zudem 
sind die fahrerlosen Autos mehr 
in Bewegung, sausen sauber und 
leise an die Orte, an denen sie 
gebraucht werden und bringen 
so mehr Passagiere komforta-
bel von A nach B. Auch durch 
die intelligente Vernetzung der 
Autos mit anderen Verkehrs-
mitteln – mit Bus und Bahn, 
Leihfahrrad und E-Roller – 
werden in der Stadt von morgen 
weniger Autos gebraucht. 

Der eingesparte Platz kommt 
den Menschen zugute. Parks 
und Grünflächen, in denen sich 
Menschen begegnen, aus-
tauschen und entspannen 

können, dominieren und sor-
gen für ein angenehmes Klima. 
Mit dabei ist in der Smart City 
natürlich immer das super-
schnelle und unterbrechungs-
freie Internet – denn ohne 5G 
wären viele der technologi-
schen Innovationen, die Kom-
fort und Freiräume schaffen 
sollen, gar nicht möglich.

Klar, noch ist das alles Zu-
kunftsmusik. Doch in großen wie 
kleinen Städten in der gesamten 
Bundesrepublik zeigen Wirt-
schaft, Verwaltung und Gesell-
schaft anhand vieler Modell-
projekte, wie sich die Visionen 
für die Stadt von morgen schon 
heute umsetzen lassen.

Rundum vernetzt
In der smarten Stadt von morgen ist alles miteinander verbunden. 
So lassen sich Energie und Platz effizient nutzen.
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Smart City

Seit Oktober 2019 wurden in 
Gera unter breiter Teilhabe 
der Zivilgesellschaft und in 

enger Kooperation mit der Wirt-
schaft bedarfsgerechte Ansätze 
entwickelt, die das öffentliche 
Leben, Arbeiten und Wohnen 

durch die gezielte Nutzung tech-
nologischer Innovationen künftig 
einfacher, effizienter und sozial 
inklusiver gestalten. 

Erprobung von ausgewählten 
SMARTCity-Lösungen ab 2021
Mitdenkende LED-Straßenla-
ternen dimmen automatisch das 
Licht und werden heller, sobald 
sich ihnen Fahrzeuge, Fahrrä-
der oder Fußgänger nähern. Das 
soll in Gera bald Realität sein. 
Zusätzlich verfügen sie über 
Strom-, Medien- und WLAN-
Anschlüsse sowie eine Ladesta-
tion und dienen auch als Notruf-
einrichtung. Damit tragen sie zur 
öffentlichen Sicherheit bei, scho-
nen die Umwelt und reduzieren 

Energieverbrauch und -kosten 
um bis zu 70 Prozent. 

Auch die Müllentsorgung soll 
in Gera ressourceneffizienter 
werden. Dank optischer Sensoren 
zur Messung des Füllstandes von 
Glascontainern kann die Planung 
der Touren optimiert, Überfül-
lung und Leerfahrten vermieden 
werden. 

Vernetzte und flexible Mobili-
tätsangebote werden in Gera 
zukünftig durch Mobilitätsinseln 
an zentralen ÖPNV-Haltestellen 
geboten, an denen einfach von 
einem auf ein anderes Verkehrs-
mittel gewechselt werden kann, 
etwa ein Taxi, ein Sharing-Auto 
oder ein Elektroroller.

www.gera.de

Die SMARTCity Gera verwirklicht mit innovativen Pilotmaßnahmen  umweltschonende Energie-, 
Abfall- und Mobilitätskonzepte für mehr Lebensqualität ihrer Bürgerinnen und Bürger.

Stadt(er-)leben der Zukunft mitgestalten

Nachhaltige Stadt-
entwicklung gelingt 
nur als Gemein-
schaftsaufgabe  
und benötigt das  
Engagement aller.
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Die Idee des Berliner Unter-
nehmens ist so simpel 
wie genial: Nachhaltige 

Lifestyleboxen sollen Kund*in-
nen zu einer bewussten Lebens-
weise animieren, indem sie neue, 
umweltfreundliche Marken und 
Produkte in die Hand nehmen 
und testen können. Die monat-
lichen TrendBoxen widmen sich 

verschiedenen Themen und ent-
halten mindestens sieben inno-
vative Produkte aus den Berei-
chen Food, Fashion, Wellness und 
Design. Der Warenwert beträgt 
immer mindestens 85 Euro und 
übersteigt dabei den Kaufpreis 
bei weitem. Dabei landen nur 
sorgfältig ausgewählte Produkte 
in der Box, die den TrendFakto-
ren fair & social, bio & organic, 
plastic free & upcycling, trends & 
innovations und vegan & cruelty 
free standhalten müssen. Eine 
tolle und inspirierende Möglich-
keit, Nachhaltigkeit schnell und 
einfach in den eigenen Alltag zu 
integrieren.  www.TrendRaider.de

Immer mehr Menschen möchten Nachhaltig-
keit in ihren Alltag integrieren.  Das Start-up 
TrendRaider macht aus der Änderung der 
eigenen Gewohnheiten eine spannende 
Entdeckungsreise.

Nachhaltigkeit in der Box mit TrendRaider 

Grün im Alltag

Mit diesem Gutschein- 
Code erhalten  
TrendEntdecker*innen
10% Rabatt
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Thüringer Ministerium für Umwelt, Energie  
und Naturschutz (TMUEN) 

Das Thüringer Ministerium für 
Umwelt, Energie und Naturschutz 
(TMUEN) ist ein Innovations- und 

Schutzministerium. Es fördert zukunftsweisende Investitionen und schützt, 
was allen wichtig ist: eine saubere Umwelt (Boden, Luft, Wasser), unsere 
Lebensgrundlagen durch Klimaschutz und unsere Artenvielfalt. Es geht um 
Zukunftsfähigkeit und Generationengerechtigkeit. Klimaschutz und Wirt-
schaftskraft sind eine Win-Win-Verbindung. Ohne Klimaschutz kappen wir die 
Wurzeln unseres Wohlstands. 

www.umwelt.thueringen.de

Stadt Gera 

In Ostthüringen gelegen, 
gehört Gera zur Metropol-
region Mitteldeutschland 
und blickt auf eine lange 
Tradition als Produktions-

standort der Textilindustrie, Elektronik und des Maschi-
nenbaus zurück, an die in den letzten Jahren verstärkt 
angeknüpft wurde. Die grüne Stadt an der Weißen Els-
ter verfügt über den größten zusammenhängenden 
Stadtwald im Freistaat. Als ehemalige Residenzstadt 
des Fürstenhauses Reuß und Geburtsort des Malers 
Otto Dix genießt die Kultur in Gera ein hohes Ansehen. 
Viel vor hat die SMARTCity beim Klimaschutz sowie bei 
der Umsetzung und Weiterentwicklung vernetzter und 
nachhaltiger Mobilität.

www.gera.de

Erfurt
Gera

TopAkteure
prägend für die Nachhaltigkeit im Osten Deutschlands:
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Fraunhofer-Institut für Werkzeugmaschinen 
und Umformtechnik IWU 

Das Fraunhofer IWU ist Innovationsmotor im 
Umfeld der produktionstechnischen Forschung 
und Entwicklung. Mit rund 670 hochqualifizier-

ten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern erschließt es Potenziale für die wett-
bewerbsfähige und ressourceneffiziente Fertigung im Automobil- und 
Maschinenbau, der Luft- und Raumfahrt, der Medizintechnik, der Elektro-
technik sowie der Feinwerk- und Mikrotechnik. Im Fokus stehen Bauteile, 
Verfahren, Prozesse sowie komplexe Maschinensysteme – die gesamte Fa
brik von morgen – auf Basis erneuerbarer Energien mit neu gedachten Infor-
mations- und Visualisierungstechnologien.

www.iwu.fraunhofer.de

Chemnitz

Lichtenauer Mineralquellen GmbH 

Regional und klimaneutral – als erstes 
Mineralbrunnenunternehmen wurden 
die Lichtenauer Mineralquellen nach 
dem „ZNU-Standard Nachhaltiger Wirt-

schaften“ der Universität Witten/Herdecke zertifiziert. Seit 
Herbst 2020 produziert der Standort im sächsischen Lichtenau 
zudem klimaneutral. Und seit Januar 2021 sind nun auch alle 
Mineralwasserprodukte gänzlich klimaneutral. Über 230 
Beschäftigte stellen in Lichtenau mehr als 70 Produkte her. Mit 
einem Gesamtabsatz von 166 Mio. Litern und einem Umsatz von 
52,6 Millionen Euro ist das Unternehmen eines der markt
führenden der Branche in Ostdeutschland. 

www.lichtenauer.de

Landesenergie- und Klimaschutzagentur  
Mecklenburg-Vorpommern GmbH 

Ziel der Landesenergie- und Klima-
schutzagentur Mecklenburg-Vorpom-
mern GmbH (LEKA MV) ist es, die 
Energiewende im Land voranzubringen. 

Damit Strom künftig größtenteils aus erneuerbaren Energien bezogen 
und der Ausstoß von Treibhausgasen auf ein Minimum reduziert wird, 
zeigt die LEKA MV, wie Kommunen, Unternehmen sowie Privatperso-
nen achtsam mit Ressourcen umgehen können. Dafür bietet das Team 
der LEKA MV individuelle Beratungen, Informationsmaterialien und 
Veranstaltungen zu den Themen Akzeptanz, Ausbau erneuerbarer 
Energien sowie Energieeffizienz. Die Agentur erhält Mittel aus dem 
EFRE-Fonds. 

www.leka-mv.de

Stralsund



Energiewende, Elektromobi-
lität und CO2-freie Produk-
tion sind nur einige Schlag-

worte in Sachen Klimapolitik. Sie 
zeigen den Weg in eine bessere 
Zukunft: grün, nachhaltig und 
generationengerecht. Denn wir 
legen heute den Grundstein für 
die Energieerzeugung von mor-
gen, die im Einklang mit Umwelt 
und Natur steht und mit den 
Menschen und Kommunen, die 
beteiligt werden wollen. Über all 
diese Dinge machen wir uns seit 
über zwei Jahrzehnten Gedanken 

und entwickeln daraus zielgerich-
tete Lösungen. Durch das Planen 
und Errichten von Wind- und 

Photovoltaikparks leistet die VSB 
Gruppe einen wertvollen Beitrag 
zum Klimaschutz. 

Aus Leidenschaft für  
Wind und Sonne 
Gemeinsam mit Entscheidern in 
den Rathäusern und den Bürgern 
gestalten wir die Energiezukunft. 
Vor den Toren von Städten und 
Dörfern, auf forstwirtschaftlich 
genutzten Flächen und auch auf 
dem Firmengelände. Immer nur 
da, wo der Gesetzgeber Raum 
dafür geschaffen hat. Nicht mal 
eben irgendwo auf der grünen 
Wiese. Unsere Projekte durch-
laufen aufwendige Genehmi-
gungsverfahren, berücksichtigen 
in hohem Maße den Natur- und 
Artenschutz und holen Men-
schen an einen Tisch, die wie wir 
mit Visionen vorangehen wollen. 

Denn jetzt ist die richtige Zeit, 
um in sichere und klimascho-
nende Ideen zu investieren.
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Von Katharina Lehmann

Im vergangenen Jahr sind in den 
ostdeutschen Bundesländern 
164 neue Windkraftanlagen 
ans Netz gegangenz, hat der 
Bundesverband Windenergie 
(BWE) ermittelt. Insgesamt 
sorgen in Ostdeutschland nun 
also 10.651 Windkraftanlagen 
mit einer kumulierten Leis-
tung von 19.385 Megawatt für 
grünen Strom. Wie wichtig die 
Windkraft für die Energiewende 
ist, zeigt auch der Blick auf die 
gesamtdeutschen Zahlen: So 

war die Windkraft nach Anga-
ben des Fraunhofer-Instituts 
für Solare Energiesysteme (ISE) 
mit einem Anteil von 25,6 Pro-
zent an der öffentlichen Netto-
stromerzeugung in den ersten 
drei Monaten dieses Jahres die 
wichtigste Energiequelle. Im 
vergangenen Jahr stammten 
27 Prozent des verbrauchten 
Stroms aus den Windparks. 
Insgesamt, so die Daten des 
Fraunhofer ISE, lag der Anteil 
der erneuerbaren Energien 
an der Nettostromerzeugung 
bei 50,5 Prozent. Solar- und 

Windenergie übertrafen mit 183 
Terawattstunden erstmals die 
Summe aller fossilen Energie-
quellen (178 Terawattstunden).

Ausbau beschleunigen
„Der hohe Anteil der erneuer-
baren Energien ist zum einen 
auf günstige Windbedingungen 
und eine hohe Zahl an Sonnen-
stunden, zum anderen auf einen 
Rückgang des industriellen 
Strombedarfs infolge der Co-
rona-Epidemie zurückzuführen“, 
erklärt Bruno Burger, Leiter der 
Energy-Charts am Fraunhofer 

ISE, die Zahlen des vergange-
nen Jahres. Im ersten Quartal 
dieses Jahres habe dagegen 
weitgehend Flaute geherrscht.

„Vor dem Hintergrund der ver-
schärften Klimaschutzziele der 
EU – der Reduktion energie-
bedingter CO2-Emissionen um 
65 Prozent bis 2030 und um 
100 Prozent bis 2050 – und des 
Kohle- und Atomausstiegs ist 
ein beschleunigter Ausbau von 
Wind- und Photovoltaikleistung 
nötig“, fordert Burger. Wir dür-
fen jetzt also nicht nachlassen.

Windkraft unter Strom
Die Windkraft ist die wichtigste Energiequelle. Der weitere Zubau 
von Windrädern schreitet jedoch nur langsam voran – zu langsam, 
um die Klimaschutzziele der EU zu erreichen.

iS
to

ck
 / r

ot
of

ra
nk

Wind ist das Steckenpferd der VSB Gruppe. 
Seit 25 Jahren baut der Projektentwickler 
europaweit Windparks. Mit Leidenschaft und 
Know-how wurde das Unternehmen zum 
Vorreiter in der Branche.

VSB – die Windmacher aus Dresden

www.vsb.energy

Energie

Mehr als 700 
Windenergie- und  
Photovoltaik- 
anlagen hat VSB 
bereits entwickelt 
und errichtet. 
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Der Anteil der erneuerbaren 
Energien am Strommix wächst 
beständig: Mehr als die Hälfte 
des in Deutschland erzeugten 
Stroms stammte im vergangenen 
Jahr aus erneuerbaren Quellen 
wie Sonne und Wind, Wasserkraft 

und Biomasse. Größte Energie-
quelle war 2020 die Windkraft; 
mit rund 27 Prozent erzeugten die 
Windturbinen mehr Energie als 
Braun- und Steinkohle zusam-
men. Deren Anteil am Strom-
mix schrumpft kontinuierlich.

Anteile an der Stromerzeugung  
in Deutschland in den Jahren 
2015 und 2020

Herr Wobig, was ist nötig  
für eine nachhaltige Energie-
wende? 
Das Stichwort lautet Akzeptanz. 
Das ist inzwischen auch in aller 
Munde. Jedoch darf es nicht bei 
einer leeren Worthülse bleiben. 
Für mich bedeutet Akzeptanz 
vor allem Transparenz, Fair-
ness und Offenheit. Wir müssen 
die Menschen mitnehmen, statt 
gegen sie zu arbeiten.

Wie ist das erreichbar?
Das können sowohl finanzielle 
Anreize für Standortkommunen 
sein, müssen aber auch trans-
parente Planungsverfahren und 
Informationen sein. Denn, dass 

wir erneuerbare Energien lang-
fristig brauchen, dürfte allen 
klar sein. Daher müssen wir 
Wege finden, dass am Ende alle 
profitieren.

Was bietet die LEKA MV  
konkret?
Seit eineinhalb Jahren haben wir 
mit der Kampagne „Zukunfts-
dialog Energiewende“ unser 
Angebot für Kommunen auf- 
und ausbauen können. Wir 
bieten diverse Schulungen im 
Bereich Energieversorgung als 
Daseinsvorsorge an, führen 
Besichtigungen in Vorreiter-
Gemeinden durch und sind für 
die Gemeindevertreter erster 

Ansprechpartner für erneuer-
bare Energien. Und die Reso-
nanz auf unsere Veranstaltun-
gen macht deutlich, wie viele 
Gemeinden sich für Klimaschutz 
engagieren wollen. 

Und wie genau unterstützen 
Sie den Einzelnen?
Für alle Fragen von Privatper-
sonen haben wir einen Bürger-
service eingerichtet. Darüber 
können sich interessierte, aber 
auch besorgte Bürger bei uns 
melden. Wir vermitteln bei För-
dermittelanfragen oder recher-
chieren Informationen, wenn 
sich jemand über Infraschall 
Gedanken macht. Zugleich 

wissen wir in der LEKA um die 
Bedeutung von Energieeffizienz. 
Daher beraten wir mit unserer 
Kampagne „MVeffizient“ auch 
Unternehmer im Land. Denn 
die sauberste Energie ist immer 
noch die, die gar nicht erst ver-
braucht wird.

www.leka-mv.de

Die Landesenergie- und Klimaschutzagentur MV (LEKA MV) will  
die Energiewende voranbringen. Damit das gelingt, braucht es für 
Geschäftsführer Gunnar Wobig das Engagement aller.

»Bringt ein Bürgertelefon  
mehr Akzeptanz?«

Energie
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Wind

14,5 %

27,2 %

Kohle

45 %

24,3 %

Kernenergie

15,9 %

12,6 %

Gas

5,5 %

11,7 %

Solar

7,1 %

10,6 %

Biomasse

8,6 %
9,7 %

Wasserkraft

8,6 % 9,7 %
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Von Saskia Schumann

Jeder Deutsche verbraucht pro 
Jahr rund 16 Tonnen Primärroh-
stoffe, hat das ifeu – Institut für 
Energie- und Umweltforschung 
im Auftrag des Naturschutz-
bunds Deutschland (Nabu) 
ermittelt. Sie stecken in neuen 
Möbel- und Kleidungsstücken, 
in Deko und Schmuck, in Handys 
und Elektrogeräten, aber auch 
in Verpackungen und Bauma-
terialien. Das Problem: Nur ein 

kleiner Teil der Rohstoffe wird 
tatsächlich recycelt. 60 Prozent 
unserer Abfälle werden nach 
Angaben der Heinrich-Böll-Stif-
tung dagegen verbrannt. 

Zirkulär statt linear
„Die Wiederverwertung von 
Kunststoffen, Bauabfällen, selte-
nen Metallen und Co. muss drin-
gend weiter ausgebaut werden. 
Wichtig hierfür ist eine kreislauf-
orientierte Produktpolitik, die 
die Hersteller verpflichtet, die 

Produkte langlebig, reparierbar 
und am Ende auch recyclingfähig 
zu gestalten“, fordert Nabu-Bun-
desgeschäftsführer Leif Miller.

Denn: „Jede Nutzung von Roh-
stoffen hat Auswirkungen auf 
die Umwelt in Form von Emis-
sionen, Flächenverbrauch und 
Abfallbergen“, pflichtet Michael 
Jedelhauser vom Nabu bei. Das 
führe dazu, dass die planetaren 
Grenzen überschritten wer-
den, wir also mehr Rohstoffe 

verbrauchen, als uns zur Verfü-
gung stehen. „Um die Klimaziele 
zu erreichen und die Artenviel-
falt zu bewahren, müssen wir 
unseren Rohstoffverbrauch 
schnell und wirkungsvoll 
verkleinern.“ Abfälle als Aus-
gangsmaterial für neue Güter 
nutzen, lautet die Devise. Nur so 
können Materialkreisläufe ge-
schlossen, wertvolle Rohstoffe 
gerettet und wiederverwendet 
und der Natur weniger Primär-
rohstoffe entnommen werden.

Immer wieder neu
Deutschland ist Recycling-Weltmeister – das glauben wir zumindest.  
Doch noch immer wird zu viel Abfall verbrannt. Wertvolle Rohstoffe gehen  
damit unwiederbringlich verloren.
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Kreislaufwirtschaft

Ohne Energie, Materialien, 
Werkstoffe und die Roh-
stoffe dafür und ohne 

umweltschonende Recycling-
verfahren können weder die 

dringenden Klimaziele noch eine 
Energiewende verwirklicht wer-
den. Wir wissen, dass eine gesunde 
Umwelt die entscheidende Vor-
aussetzung für die Zukunft der 
Menschen auf der Erde ist.

Wir übernehmen  
Verantwortung
Die Transformation hin zu einer 
modernen klima- und umwelt-
gerechten Gesellschaft im Wohl-
stand ist eines unserer Kernthe-
men. Als Technische Universität 
nehmen wir dabei die gesamte 
Wertschöpfungskette in den 
Blick und forschen und lehren 

fachübergreifend in allen Berei-
chen der modernen Kreislauf-
wirtschaft für weniger Abfall, für 
moderne umweltschonende Ver-
fahren zur Ressourcengewinnung 
und -verarbeitung, für kreislauf-
gerechte Recyclingstrategien, 
für emissionsarme Industriepro-
zesse, für die nachhaltige Bereit-
stellung von Energie sowie für 
Materialien und Werkstoffe der 
Zukunft.

Wir gestalten die Welt  
von morgen
Es liegt nun an uns, das wachsende 
Engagement der Menschen für 

den Planeten zu nutzen und weiter 
zu fördern. In über 70 verschiede-
nen zukunfts- und lösungsorien-
tierten Studiengängen bilden wir 
gefragte Wirtschafts-, Natur- und 
Ingenieurwissenschaftler mit 
Weitblick aus und ermöglichen es 
ihnen, selbst aktiv dazu beizutra-
gen, die Zukunft zu gestalten.

Studieren & Forschen mit globaler Vision: Mache mit uns an der TU Bergakademie 
Freiberg gemeinsam die Welt von morgen sicherer, smarter und nachhaltiger!

Global denken – vor Ort studieren und forschen

www.studieren-in-freiberg.deCr
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Herr Dr. Hipke, sind E-Autos 
umweltfreundlich genug?
Es darf nicht nur um CO2  gehen. 
Die gesamte Lebensdauer eines 
Fahrzeugs gehört in den Blick. 

Wenn E-Autos bald den Markt 
bestimmen sollen, müssen wir 
sie viel effizienter produzieren als 
bisher. Das reicht von der Ent-
wicklung über die Nutzung bis 
hin zur Wiederverwendung, dem 
Remanufacturing und Recyc-
ling – quasi vom Reißbrett bis zum 
Schrottplatz. Das ist der Grund-
gedanke der Circular Economy.

Irgendwann sind auch E-Autos 
schrottreif.
Ja, aber wir können viele Fahr-
zeugteile wiederverwenden 
oder aufarbeiten. Wenn wir die 
Konstruktion und Produktion 
der E-Autos von vornherein so 

gestalten, dass wir am Ende zum 
Beispiel aus einem Autodach pro-
blemlos eine Heckklappe oder 
eine Bremsenabdeckung herstel-
len können, sparen wir Material, 
Chemikalien sowie Energie und 
damit letztlich Geld. Daran for-
schen wir gegenwärtig in den 
internationalen Projekten ‚CarE-
Service‘ und ‚Dig-CirclE‘.

Mehr Effizienz, mehr Nach-
haltigkeit – davon profitieren 
auch Zulieferunternehmen.
Ganz genau, Fraunhofer hat den 
Auftrag, den Wirtschaftsstandort 
mit Forschung zu stärken. Des-
wegen forschen mein Team und 

ich auch zum Leichtbau und zur 
Weiterverwendung von Faserver-
bundstrukturen der Fahrzeug-, 
Luftfahrt- und Energie-Indust-
rie. Hinzu kommen aktuell das 
Thermomanagement von Batte-
rien und Fertigungstechnologien 
für Brennstoffzellen.

Sie gründen jetzt in Sachsen 
mit Unterstützung des Landes 
ein Innovationscluster:  
„Circular Saxony“. Worum wird 
es da gehen?
Wir werden ein Netzwerk aus 
Industrie, Forschung und Ver-
bänden schaffen, das die Kreis-
laufwirtschaft in Sachsen voran-
bringt. Dazu gehören gemeinsame 
Forschung sowie die Vermarktung 
von Produkten und Dienstleistung.
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E-Autos stehen für saubere Mobilität. Aber die Umweltbilanz ihrer 
Produktion muss besser werden. Dr.-Ing. Thomas Hipke forscht bei 
Fraunhofer in Sachsen daher am Remanufacturing.

»E-Autos sind nichts für den 
Schrottplatz«

Kreislaufwirtschaft

Global denken – vor Ort studieren und forschen

www.iwu.fraunhofer.de/nachhaltigkeit 

 Hand in 
HAND fürs 

Klima.

l#KLIMALICHTBLICK21

Klima.
Alle Informationen zur 

Nachhaltigkeitsstrategie von 

Lichtenauer � nden Sie hier: 

lichtenauer.de/na
chhaltigkeit

MEIN TÄGLICHER LICHTBLICK.
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Wir sind dabei
 
Aktion Deutschland Hilft e.V.
Willy-Brandt-Allee 10-12 
53113 Bonn	 
Tel. 0228 242920 
www.aktion-deutschland-hilft.de

Fraunhofer-Institut für  
Werkzeugmaschinen und  
Umformtechnik IWU
Reichenhainer Straße 88
09126 Chemnitz
Tel. +49 371 5397-0
www.iwu.fraunhofer.de

Hippybees UG
Köpenicker Straße 18-20 
10997 Berlin 
www.hippybees.com

Landesenergie- und Klimaschutz- 
agentur Mecklenburg-Vorpommern 
GmbH
Zur Schwedenschanze 15 
18435 Stralsund 
Tel. +49 3831 457038 
www.leka-mv.de

Lichtenauer Mineralquellen GmbH
Brunnenstraße 11 
09244 Lichtenau 
Tel. +49 37206 65-0	
www.lichtenauer.de

Stadt Gera
Kornmarkt 12 
07545 Gera 
Tel. +49 365 838-0 
www.gera.de 

Technische Universität Chemnitz,  
Wirtschaftswissenschaften
Thüringer Weg 7 
09126 Chemnitz 
Tel. +49(0)371 531-31120 
www.tu-chemnitz.de/wirtschaft/bwl8

Thüringer Ministerium für Umwelt, 
Energie und Naturschutz (TMUEN)
Beethovenstraße 3 
99096 Erfurt 
Tel. +49 361/ 57 39 1133 
www.umwelt.thueringen.de

TrendRaider GmbH 
Storkower Straße 113 
10407 Berlin 
Tel. +49 30 403 674840 
www.TrendRaider.de

TU Bergakademie Freiberg
Akademiestraße 6 
09599 Freiberg 
Tel. +49 3731/ 39-3801 
www.tu-freiberg.de

VSB Neue Energien Deutschland GmbH
Schweizer Straße 3 a 
01069 Dresden 
Tel. + 49 351 21183 400 
www.vsb.energy 
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Stimmen aus der Region

» Es geht um Wandel als Chance – das findet breite Unterstützung. 
Wer sich heute grün aufstellt, ist klar im Vorteil.  
Die Unternehmen schonen das Klima und sparen langfristig Kosten. «

	 Anja Siegesmund  
Ministerin für Umwelt, Energie und Naturschutz

» Wir müssen Produktion konsequent im Kreislauf denken.  
Ressourcenknappheit beeinflusst zunehmend auch die Wirtschaft.  
Dies erfordert Änderungen bei Werkstoffen, Technologien  
und beim Produktdesign! « 

	 Dr.-Ing. Thomas Hipke  
Hauptabteilungsleiter Leichtbau- und Textiltechnologien,  
Fraunhofer-Institut für Werkzeugmaschinen  
und Umformtechnik IWU

» Nachhaltigkeit stärkt Geschäftsmodelle im Heute 
und sichert unser Morgen. « 

	 Prof. Dr. Marlen Gabriele Arnold  
Professur für BWL – Betriebliche Umweltökonomie 

und Nachhaltigkeit, TU Chemnitz

» Um die Herausforderungen der Zukunft zu lösen,  
braucht es Ingenieure/-innen mit Weitblick und Verantwortung,  

die selbst aktiv die Lebensverhältnisse auf der  
Erde mitgestalten wollen. « 

	 Prof. Dr. Klaus-Dieter Barbknecht 
Rektor der TU Bergakademie Freiberg
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» Eine gelungene Energiewende 
bedeutet, dass Bürger, Kommunen 
und Unternehmen gleichermaßen 
profitieren. «
Gunnar Wobig
Geschäftsführer Landesenergie- und  
Klimaschutzagentur MV GmbH

» Remanufacturing und recyclinggerechtes 
Konstruieren von Produkten – das ist 
moderne Kreislaufwirtschaft. «
Dr.-Ing. Thomas Hipke
Hauptabteilungsleiter Leichtbau- und Textiltechnologien am Fraun-
hofer-Institut für Werkzeugmaschinen und Umformtechnik IWU

7.531 
Solaranlagen sind allein in den ersten 
Monaten dieses Jahres in den ostdeutschen 
Bundesländern ans Netz gegangen.

6 %
der ostdeutschen Investoren halten  
Nachhaltigkeit für wichtiger als Rendite.

Weitere Informationen
Pit Grundmann
info@regio-media.net

RegioMedia 
Hansestraße 79 
48165 Münster
T 02501 264 989 0
www.regio-media.net
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RegioMedia (eine Marke der Reflex-Verlag GmbH) hat sich auf die 
Herausgabe themenbezogener Beilagen spezialisiert. Diese werden  
über regionale Distributionskanäle veröffentlicht.
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Spendenkonto: DE62 3702 0500 0000 1020 30 
Online spenden unter: www.Aktion-Deutschland-Hilft.de

Corona-Nothilfe weltweit
Jetzt spenden!
Das Coronavirus verändert alles. In Deutschland und auf der ganzen Welt. Die 
Menschen in den ärmsten Ländern tri� t es besonders hart. Aktion Deutschland 
Hilft leistet Nothilfe. Mit Hygienekits, Medikamenten und sauberem Trinkwasser. 
Helfen Sie uns, Leben zu retten. Jetzt mit Ihrer Spende!
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